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Mittwoch den 30. October.

Vekanntmachungen.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, die alljährliche Haus Collecte zum Beſten des Vereins zur Beſſe

I wung entlaſſener Sträflinge und ſittlich verwahrloſter Kinder zu veranſtalten und den Ertrag mit den Steuern pro Monat No-
vember c. an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern, mir aber die Höhe der abgeführten Summe unfehlbar bis Ende nächſten
Monats anzuzeigen.

Merſeburg den 23. October 1872.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
m—-s5. ch m m

Wie in den Vorjahren, ſo wird auch in dieſem Jahre in hie-
ſiger Stadtephorie das Reformationsfeſt am Z. d. M.
als ganzer Feſttag mit Vor und Nachmittags Gottesdienſt gefeiert
werden und finden, was die Heilighaltung dieſes Tages anbelangt,
die Beſtimmungen der Amtsblattsverordnung vom 13. Mai 1868
(A. B. S. 148.) auf denſelben ihre volle Anwendung.

Merſeburg den 18. October 1872.
Die PolizeiVerwaltung.

Der Ziegeleibeſitzer Herr H. Schmidt in Meuſchau beabſich
tigt auf ſeinem in hieſiger Stadtflur an der Halleſchen Chauſſee
belegenen Feldplane einen Ziegelbrennofen zum Brennen von Thop-
ſteinen anzulegen.

Jndem wir dies Unternehmen gemäß der 88. 16. und 17. der
Gewerbeordnung vom 31. Juni 1869 hiermit zur öffentlichen Kennt
niß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß Einwendungen gegen
dieſe Anlage, inſofern ſie nicht privatrechtlicher Natur ſind, binnen
einer präcluſiviſchen Friſt von vierzehn Tagen, vom Tage des Er
ſcheinens dieſer Bekanntmachung im öffentlichen Anzeiger zum Amts-
blatt gerechnet, bei uns anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im hieſigen
Polizei Büreau zur Anſicht aus.

Merſeburg, den 26, October 1872.
Die Polizei- Verwaltung.

Nolhwendiger berkanſ.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

dem Zimmermann Carl Friedrich Köder zu Lauchſtädt gehörige,
im daſigen Hypothekenbuche Band V. sub Nr. 186. eingetragene
Grundſtück:

ein Wohnhaus mit Stallgebäude, Hof, Garten und Zubehör zu
Lauchſtädt in der Neugaſſe, nebſt dem bei der Separation dazu
ausgewieſenen Planſtücke Nr. 196. der Karte von 35 Ruthen Feld

zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 22 Thlr.
und zur Grundſteuer mit dem Reinertrage von 0, Thlr.,

am 30. December d. J., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 3. Januar k. J., Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutter-
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer
Nr. 1. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be-
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 21. October 1872.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations Richter.
Ein großer wachſamer Hofhund, der ſich auch zum Ziehen eig

nen würde, ſteht zu verkaufen beim
Gärtner Münch vor dem Gotthardtsthor 128 g.

Engliſche Ferken (Yorkſhire Race) ſind abzulaſſen auf dem Rit-
tergute Wengelsdorf bei Corbetha.

Bekanntmachung.
Freitag den 1. November c. 3 Ahr

ſollen an Ort und Stelle die Erdarbeiten zur Erhöhung
des Fürſtendammes zwiſchen der Luppen und Kanonenbrücke
unweit Burgliebenau, veranſchlagt zu 868 Thlr., in ſechs
Looſen an den Mindeſtfordernden öffentlich vergeben werden.

Der Zuſchlag erfolgt ſofort und werden die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 28. October 1872.
Der Königliche Bauinſpector Danner.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am Freitag den I. November d. J. tritt für die

Thüringiſche Eiſenbahn, einſchließlich der Bahnſtrecken Leipzig-Gera,
Dietendorf- Arnſtadt, Gotha-Leinefelde und Gera-Eichicht, ein neuer
Fahrplan in Kraft, welcher von dieſem Tage ab auf unſeren Sta-
tionen angeſchlagen und einige Tage vorher an ſämmtlichen Billet
ſchaltern käuflich zu haben iſt.

Hierbei heben wir im Jntereſſe des Publikums ſpeciell hervor, daß
1) die bisher nur während der Sommerſaiſon courſirenden

Schnellzüge 5. und 6. auch während der Winterſaiſon
courſiren werden, daß

2) Schnellzug 6., welcher vom 1. November ab directen An
ſchluß von Aachen und Cöln via Caſſel erhält, ſämmtliche
Stationen bis Leipzig ebenſo wie Perſonenzug 33.
auf der Strecke Leipzig- Gera ſämmtliche Stationen bis Gera
ca. Stunde ſpäter als bisher verlaſſen wird, während

S. reſp. 28. auf der Stammbahn und
der Strecke Weißenfels-Leipzig von ſämmtlichen Stationen
Stunde früher abgehen wird

und daß
3) auf der Gera-Eichichter Bahn

a. Zug 31. ea. 1 Stunde ſpäter die Stationen von Gera
bis Eichicht verlaſſen wird,

b. Zug Z6. vollſtändig wegfällt und an deſſen Stelle Zug
360. tritt.

Jm Uebrigen verweiſen wir wegen der ſonſtigen unbedeutenden
Abänderungen auf den ſpeciellen Fahrplan.

Erfurt den 22. October 1872.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Mobil. Auetion in Merſeburg. Sonnabend den
2. November e., von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſ.
Rathskellerſaale verſchied. Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Schränke
darunter 1 guter ganz großer Kleiderſchrank 1 bedeutende Partie
Kleidungsſtücke, 10 Stück gute Federbetten u. dergl. m. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Zu dieſer Auction werden noch Gegenſtände angenommen.
Merſeburg, den 28. October 1872.

Rindſleiſch, Kr. Auct. Comm.
----1 W Tm h xdoWxmrſſſ---=--S eeearrrrrrreerrere2

er Ein brauchbares Arbeitspferd ſteht zum Verkauf auf
dem Rittergute Zöſchen.5 i
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Jn Folge höherer Anordnung wird der ermäßigte Tarif für

Auswanderer via Halle und via Leinefelde mit I. December
O. außer Gültigkeit geſetzt.

Der Auswanderer Tarif via Caſſel iſt bereits am 1. d. M.
aufgehoben worden.

Erfurt, den 19. October 1872.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Korbweiden- rreitag den 1. Vovember, Mittags 1 Ahr, ſollen die einjährigen Kodweiden von der Gemeinde Pretzſch an den Beſtbleten

den in der Schenke verkauft werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Freiwilliger Feldverkauf. Folgende Feldpläne, als
4 Morgen 77 Ruthen in Kriegsdorfer Flur an der

Kärnerſtraße und
4 Morgen 89 Ruthen in r Flur an der Leip

ziger Chauſſee gelegen,
ſollen Mittwoch den 30. d. Nachmittags 3 Ahr, im
Gaſthauſe zu Kriegsdorf meiſtbietend verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 22. October 1872.
RNindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Jch beabſichtige mein im hieſigen Domapothekergäßchen belegenes

Wohnhaus Nr. 223. mit 8 heizbaren Stuben, Kammern, Küchen,
Brunnen im Hof, großem guten Keller nebſt ſonſtigem Zubehör
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Der Feldmeſſer de Grousiälliers.
Eine hochtragende Sau ſteht zu verkaufen in der Kreuzgaſſe

Nr. 516.
Ein einſpänniger Leiterwagen, für einen Handelsmann paſſend,

iſt zu verkaufen beim Bäckermeiſter Penſchel.
Auch iſt eine Stube nebſt Kammer für eine einzelne Perſon zu

jederzeit zu vermiethen bei Obigem.
6 Schock Dotterſtroh ſind zu verkaufen Gotthardtsſtraße

Nr. 96.
Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an einen Herrn ſofort

zu vermiethen Rittergaſſe 167 d.
Eine möblirte Stube iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen

vor der Stadt 129 h. W. Francke geb. Höpfner.
Friſche ſehr ſchöne Salzbutter wieder angekommen bei

Max Thiele.
Priüma Vngarisches Schweineschmalzempfiehlt billigſt Max Thiele.
Handschuhe in Waſchleder und Glacé werden zum

Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg,
Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,

Gotthardtsſtraße 136.

Aus Berlin.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg die ergebene Anzeige,

daß ich ein reichhaltiges Lager von Damen G Herren-
Shlipsen, Cravatten, Schleiſen G Knoten
zum wirklichen Ausverkauf zum Markt gebracht habe und ver-

Ekaufe unter dem Fabrikpreiſe. Beſonders
hebe ich hervor feine wollene Damen Shawls und wollene
feine Herrenhemden à 25 Sgr. das Stück.

Mein Stand befindet ſich am Markte
vis a vis vom Kaufmann Herrn Artus.

Hochachtungsvoll

Mlias Conhn aus Berlin.

m j j.

a

aheim.
e SS Die ſoeben erſchienene Nr. 4. enthält

Der Buchführer von Lemgo. Roman von Georg Heſekiel. (Fortſetzung.)
Zum Gedächtniß des Malers der Reformation. Zu dem Bilde von Th. v. Osr:
Lukas Kranach tröſtet den gefangenen Kurfürſten Johann Friedrich den Groß-
müthigen. Das neue Japan. Der Lieblingsſitz eines königlichen Romantikers.
Mit Abbildung von Hohenſchwangau. Am Familientiſche: Der Welttelegraph.

Des Büttels Flaſche. Mit Abbildung. Friſche Trauben im Winter. Mit
Abbildung. Schildkrötenſuppe für die Millionen. Modebilder und RlicheAmtstrachten des vorigen den Mit 2 Bildern nach Chodowiecki.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

H. Waar,
380. Sacalqusse 380.,

bringt ſein Lager von

Wähmaschimen
in empfehlende Erinnerung.

Keine Medicin. Keine NMedicin.
Prämiirt 1867 in Paris.

Weißer Bruſt-Syrup v. G. A. W. Mayer
in Breslau und Wien.

bhegen BRrust-Krankheiten.Laut K. K. Patent vom 7. December 1858 3. 130645. durch
Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung geſichert.

Erprobtes Hausmittel.
Von vielen ärztlichen Autoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver
alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen
Bruſt und LungenCatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien „Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.
Nur allein echt zu haben

in Merſeburg bei Guſtav Lots.

tigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahr

Dr. med. Ernſt in Leipzig.

Für Feilenhauer.
Feilen zum Schleifen übernimmt die Dampfſfſchleiferei von

F. L. Heinicke, Blagwitz b/ Leipzig.

Jch habe mich hier niedergelaſſen und practicire vorzugsweiſe
als Zahnarzt. Sprechſtunden täglich von 10-—-4 Uhr.

Halle a./S. Königſtraße 7. II.
Dr. med. L. Molländer,

pr. Arzt und Zahnarzt.

Frankfurter Lotterie.
Am 6. November beginnt die Ziehung der 1. Klaſſe

Looſe hierzu das Vier-
Louis Zehender,

Burgſtr. 215.

Wandwurm bveſet
los und ſicher

der letzten Frankfurter Lotterie.
tel à 26 Sgr. empfiehlt

m ſr vieVon Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. u. 1
Thlr., ſowie WundHeil-Pflaſter, genannt Wunderpflaſter,
à Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Krät2z in Zeitz hält ſtets
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

I. Hochheimer Co. üm Teitz,
alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.

Atteſt!!
Jn der Schlacht bei Gravelotte verlor ich meinen linken Fuß,

und trotz aller angewandten ärztlichen Heilmittel blieb am Stumpf
die Wunde offen, jetzt iſt meine Wunde nach regelmäßigem Gebrauch
des Wunderpflaſters von Herrn J. G. Krätz vollſtändig zu
geheilt und kann ich ohne Schmerzen und Sorgen mein Stelzbein
tragen. Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß.

Eilenburg, im Juni 1872.
Rudolph Dtto, Jnvalid aus Eilenburg,

vom 72. Jnf. Rgmt., 12. Comp.

Ohne Medicin.

Brust- und Lungenkranke
finden auf naturgemässem Wege selbst in ver-
zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-
klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens

ohne Nedicin.
Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nähe-
res brieſt. durch

Dir. J. H. Fickert, Berlin,
all Strasse No. 23.

rot W

Ohne Medicin.

bri



Mein reichhaltiges Lager von:
Damen -Mänteln, laquets und lacken in allen neuen

Facons;
Chales, Tüchern, Cachenez und Cravatten in Wolle

und Seide;
Moiréen zu Röcken und Schürzen in braun, ſchwarz

und grau;
reimwoſſenen Geraer Kleiderripsen in den neueſten ele-

ganteſten Farben uud verſchiedenen Qualitäten;,
reimwollenen breiten Lamas zu Hauskleidern

bringe hiermit in empfehlende Erinnerung.

J. Schönlicht.
ig.

e Buehentha s Geſchäfts AnzeigeF l e i 1 ch e rtr ar t Neben eſchäfts. habe ein g
aus den Fabriken von

Unterſuchungscontrole:

Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach
den Gutachten der bedeutendſten Autoritäten z. B. Freſenius,

Flaſchenbier-Heſchäft
größeren Umfanges eingerichtet und verkaufe vorläufig als flaſchenreif:

Baſerisoeh
100 Flaſchen 4 Thlr.,

24 112 16 Sgr. 3 Pf.Berliner Wolle Bier
100 Flaſchen 4 Thlr. 20 Sgr.,
20 J
12 w 20 2ff. Dresdener7 r s W dere Wien, n etöckhardt, arand, Wunderlich, Leipzig, Werigo, Odeſſa, 3ſtets Völker, London, Charité-Direction, Berlin etc. c. Buſchenthal's „„w ald ch e ldſ chlö ßche n 5 ler

Fleiſchextract von vorzüglichster Güte iſt. 100 Flaſchen 4 Thlr. 20 Sgr.,
d Buſchenthal's Fleiſchextract iſt das biülligste 5Fleiſchextract.z S i Die Preiſe verſtehen ſich excl. Glas ſämmtliche Flaſchen habenFuß, e ehe r Merſebur einen Seidel Jnhalt, werden mit 1 Sgr. berechnet und ebenſo
umpf General Depot: Leipzig 8 zurückgenommen.
rauch ehe Merſeburg, im October 1872.zu Heinrich SsSchultze,ein Geſangverein. e a ns 7 7g- Donnerstag den 31. Octoher, Abends 7 Ahr, 163. königl. preuß. genehmigte Frankfurter Lotterie

e im Salon von Einer Million 780,920 Gulden, ver-theilt auf 14,000 Preiſe und 7600 Freilooſemuſikaliſche Abendunkerhalkung anter ung 26800 goeſent Zehn e de
r g asin eiche erlooſung: 6. und 7. Novemberunter Mitwirkung des Frl. M. Gutzſchbach, Opernſängerin vom Amtliche Lor en e ung d emer.

z de g g ertit ooſe zu derſelben für Thlr. 3. 13 Sgr., das0 S tater zu Leipzig und des Herrn E. Goldſtein, Pianiſt aus gen für W z Sgr., das Viertel für 26 S gegen

h z te zu beziehen durch den amtlich angeſtell-Zur Aufführung gelangen außer dem Finale der Oper Loreley her etz v. Mendelsſohn, Chöre von Schubert und Mendelsſohn, Solo- ten Obereinnehmer rn e
2 geſänge von Mendelsſohn, Schumann u. Brahms, ſowie Piano- r
3 e en Chopin (G moll-Ballade, Hmoll Scherz Ri F G Lruchmann und umann. Z S3 Billets für Nichtmitglieder des Vereins à 7 Sgr. bei den um itte r t. e org.
t Herren Wieſe und Rabe, an der Kaſſe 10 Sgr. Donnerstag den 31. d. M. Abends 7 Uhr Salzknochen,

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Karten noch nicht erhalten wozu freundlichſt einladet C. Heuſchkel.
haben wollen dies dem Vorſtande anzeigen.

Mittwoch Abends präcis 7 Uhr Hauptprobe.
Der Vorſtand des Geſangvereins.

Bruch und Schlacken Steine werden zu kaufen geſucht und

nehmen Offerten entgegen

C. W. Julius Blancke Co.



Süsses Pflaumenmuss à Pfund 2 Sgr.
neuen Mohrrübensaft à Pfund 23 Sgr.,
Honig à Pfund 5 und 7 Sgr.,
condensirte Sappen, neue Sendung,

C. Schortmann.empfiehlt

Die Annoncen-Px pedition
von

Haaſenſtein Vogler,
Magdeburg,

empfiehlt ſich Behörden und Privaten zur prompten Beförde-
rung von Bekanntmachungen jeder Art für ſämmtliche

Zeitungen und ſonſtige Publicationsorgane des

In und Austandes,wodurch Porto und alle mit der directen Einſendung der Anzeigen
an die reſp. Zeitungen verbundenen Speſen erſpart werden.

Jn Folge langjährigen, von Jahr zu Jahr geſteigerten Ver-
kehrs mit der im Jahre 1855 gegründeten, alſo älteſten deutſchen
Annoncen Expedition von Haaſenſtein u. Vogler, die jetzt un
gerechnet zahlreiche Lokalagenturen an 40 Hauptplätzen Deutſchlands,
Oeſterreichs und der Schweiz vertreten iſt, empfehlen wir dieſelbe
unſern Leſern als autoriſirte Agentur auch unſeres Blattes.
Jndem wir in dem Geſchäftsbetriebe obigen Jnſtituts, welches, da
die Vervielfältigung auf autographiſchem Wege von ihr bewirkt wird,
ohne Rückſicht auf die Zahl der zu benutzenden Blätter ſtets nur
eines Manuſcripts bedarf, einen Fortſchritt der Zeit begrüßen, haben
wir dieſelbe auch unſererſeits durch Einräumung einer mäßigen
Rabattvergünſtigung in den Stand geſetzt, nur unſere eigenen
Originalpreiſe (alſo ohne irgend welche ſonſtigen Koſten) den Jn

ſerenten in Anſatz zu bringen. D. R.
Abendunter haltung
Sonntag den 3. November im Saale der Funkenburg, veran-
ſtaltet vom Männer-Turn Verein zum Beſten der freiwilligen Turner-
Feuerwehr.

Zur Aufführung kommen:
Geſang-Piecen,

2) Theatervorſtellung: Der Verſchwender: Original Zaubermähr-
chen in 3 Aufzügen von Ferd. Raimund.

Anfang Abends 7 Uhr. Entrée für Damen 2 für
Herren 5 Sgr. Billets ſind zu haben bei den Kaufleuten Herren
Wieſe und Seydewitz. Der Vorſtand.

Buchhandlungsreiſende
(Colporteure)

werden unter günſtigen Bedingungen für Stadt und Land verlangt
und wollen ſich ſchriftlich wenden an

die Verlags Buchhandlung von
E. Döring,

Berlin, Fehrbellinerſtr. 89.
Arbeiter werden geſucht

und finden ſolche ſtets dauernde und lohnende Beſchäftigung auf
der Braunkohlengrube Rauline bei Dörſtewitz beim Oberſteiger

Söppel doſebtft e2 tüchtige Schuhmacher, auf Tuchſchuhe zu arbeiten werden
geſucht; zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Sonntag den 27. d. M. Abends 9 Uhr iſt vom Markt bis
zum Gotthardtsthor ein Haararmband mit goldenem Schloß
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird höflichſt gebeten daſ-
ſelbe gegen gute Belohnung Gotthardtsſtraße Nr. 99.
abzugeben.

Diejenige Perſon, welche mir heute Mittag drei Rolltücher mit
nahm, bitte ich, dieſelben ſofort abzugeben, widrigenfalls ich ſie durch
die Polizei abholen laſſe.

Merſeburg, den 28. October 1872. Fr. Heiſe.
Heute den 28. October, Nachmittags 3 Uhr, entſchlief ſanft nach

längerem Leiden unſer lieber Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der Cantor emeritus und langfährige Stadtverordnete Johann
Georg Chriſtian Becker. Dies theilnehmenden Freunden und Be-
kannten zur Nachricht.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis 26.
October 1872 war pro Stück.

2 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.

Ein brauner Wallach, 5* 3“ groß, zum Reiten und Fahren
brauchbar, ſteht zu verkaufen beim Roßarzt Handke, Oberalten-
burg 836.

Donnerstag den 31. October empfiehlt Reſormatfonsg.
brodchen à Stück 6 Pf. und 12 Pf. die Bäckerei von

W. Schönthal, Burgſtraße.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt, Geboren: dem Schuhmachermſtr. Reiter eine Tochter dem Bür

ger und Delicateſſenhändler Zimmermann ein Sohn dem Bürger und Kaufmann
Beutel ein Sohn dem Bürger und Fabrikant Benemann eine Tochter dem
Bürger und Glaſermſtr. Reißhauer ein Sohn dem Geſchirrführer Tauche ein
Sohn zwei unehel. Söhne zwei unebel. Töchter. Getrauet: der Meſſer
ſchmied Ch. A. Allritz mit M. A. L. Krentſcher. Geſtorben: der Handarb
Reiche, 42 J. alt, an Rückenmarkverzehrung der nachgelaſſ. jüngſte Sohn des
Königl. Förſters Braun in Germeterhof, Handlungslehrling, 22 J. 10 M. 4 T.
alt, an der Bruſtkrankheit.

Neumarkt. Geboren: dem Strumpfwirker Leidel ein Sohn dem Hand
arbeiter Gräfe ein Sohn. Geſtorben: eine außerehel. Tochter, 9 M. galt
an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Eiſendreher Gerſtäcker ein Sohn,

Am Reformationsfeſte (31. October) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Oomkirche Hr. Diac. Jahr.
Stadtkirche Herr PaſtorNeumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
b r 5 Uhr Guſtav- Adolfsfeſt wobei Herr Diac. Frobenius die Predigt
alten wird.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung. Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte u, Abend-
mahl. Herr Diac. Frobenius. Anmeldung. Einſammlung der Collecte für den
GuſtavAdolfsVerein.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und
Abendmahl.

Katholiſche Kirche: Freitag den 1. November am Feſte Allerheiligen um
9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt. Sonnabend den 2. November
am Gedächtnißtage aller Abgeſtorbenen um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags
Gottesdienſt.

Die Preſſe Deutſchlands hat vielfach zu intereſſanten Vergleichungen
mit dem Zeitungsweſen in England, Frankreich und Nordamerika Veranlaſſung
gegeben. Nicht minder intereſſant dürfte eine Vergleichung der ſechs größten illu
ſtrirten Zeitſchriften Deutſchlands untereinander ſein.

Den erſten Rang nimmt die „Gartenlaube“ ein mit 310,000 Abon-
nenten bei zwanzigjährigem Beſtehen, den zweiten die in elf Sprachen erſchei-
nende „Modenwelt“ mit 165,000 in Deutſchland gedruckten Exemplaren bei
nur achtjährigem Beſtehen. Der dritte und vierte Platz gebührt „Ueber
Land und Meer“ mit 150,000 Abonnenten bei vierzehnjährigem und dem
„Bazar“, der wie die „Modenwelt“ gleichfalls in vielen Sprachen erſcheint,
mit 140,000 Abonnenten bei achtzehnjährigem Beſtehen.
„Daheim'“, welches ſoeben ſeinen achten Jahrgang beendet, mit 80,000 Abon-
nenten und die ſeit 29 Jahren beſtehende Leipziger „Jlluſtrirte Zeitung“,
die, wenn auch weniger Abonnenten als die vorgenannten Blätter zählend, den
noch nach Jnhalt und Ausſtattung einen hervorragenden Platz in der deutſchen
Journaliſtik behauptet.

Setzen wir die Dauer der Erſcheinens zu der Höhe der Auflagen in Be
ziehung, ſo ergiebt ſich für jedes Jahr ein Zuwachs an Abonnenten

1) auf die „Modenwelt“ 23,571
2) auf die „Gartenlaube“ 15,500
3) auf „Ueber Land und Meer“ 10,714
4) auf das „Daheim“ 10,000
5) auf den „Bazar“ 7,777Jm Ganzen betrachtet, hat die deutſche Journaliſtik, was die illuſtrirten

Blätter betrifft, ſich jedenfalls weit über die ähnlichen Unternehmungen des Aus
landes erhoben. Jn Deutſchland ſelbſt aber nimmt die Modenwelt, welche
an Abonnenten zahl den zweiten Rang erwarb, an Abonnenten zu wach s jetzt
unter allen Zeitſchriften den erſten Rang ein.

Sörſenblatt für den deutſchen Buchhandel
Nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 1. Juli 1870 über

die Erwerbung und den Verluſt der Bundes und Staatsan-
gehörigkeit, erliſcht durch die Thatſache der Aufnahme eines
Deutſchen in die Staatsangehörigkeit eines anderen, dem Reiche an
gehörigen Staates die frühere Staatsangehörigkeit nicht, ſo daß da
her, falls der Betreffende aus der bisherigen Staatsangehörigkeit
nicht förmlich entlaſſen wird (S. 13. J. e.) eine Löſung des früheren
Verhältniſſes durch die neue Aufnahme nicht herbeigeführt wird,
und ſomit die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Aufge-
nommene in zweien oder mehreren Staaten des Deutſchen Reichs
die Staatsangehörigkeit beſitzt. Eine derartige mehrfache Staatsan-
gehörigkeit kann aber nach der in einem Specialfall ausgeſprochenen
Anſicht des Miniſters des Jnnern nicht für unzuläſſig erachtet
werden, da die Beſtimmungen des Geſetzes vom 1. Juni 1870 eben
keinen Zweifel übrig laſſen daß daſſelbe dieſe Möglichkeit nicht hat
ausſchließen wollen, umſomehr, als auch nach der früheren Jndi-
genats Geſetzgebung (Geſetz vom 31. December (842) die Erwerbung
einer fremden Staatsangehörigkeit an und für ſich allein niemals
den Verluſt der preußiſchen Staatsangehörigkeit zur Folge hatte,
hiernach der Beſitz einer doppelten Staatsangehörigkeit auch früher
bereits thatſächlich möglich war und durch das Geſetz vom J. Juni
1870 ein neuer Grundſatz in dieſer Beziehung nicht aufgeſtellt wor-

den iſt. (Spen. Ztg.)
(Hierzu eine Beilage.

Sodann folgen das J
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Wer für alle Zweigvereine bindende Kraft.

s 1872.Peilage zum 87. Skück des Merſeburger Rreisblatt

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 26. October 1872.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo. Das Angebot war heute überwiegend und

bei ruhiger Haltung wurden nur die feinſten Qualitäten zu den
bisher höchſten Preiſen gehandelt, courante Sorten waren dagegen
matt und nicht leicht zu placiren; wir notiren 80 85 a bez.,
feinſte bis 86 4 bez.

Roggen 1000 Kilo ruhig bei unveränderten Werthen neuer 62
64 a bez., alter 56——59 a bez.

Gerſte 1000 Kilo war heute wieder gedrückt und alle Sorten ſind
um ea. 2 a gewichen feine Chevalier 66 a bez., feine Land
gerſte 59 61 a bez., dunkele und ordinäre Qualitäten 55
57 a bez.

Hafer 1000 Kilo behauptet 471 50 a bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Bohnen und Linſen 70 71 a bez.,

Victoria-Erbſen 64 a bez., Futter- ohne Handel.
Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 15--16 a bez., Brenn- 10

a bez.
Heu 50 Kilo 1 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 22 bez.

Jn Veranlaſſung des am 31. October zu feiernden Jahresfeſtes
hieſigen GuſtavAdolfZweigvereins erlaubt ſich der unterzeichnete Vor
ſtand deſſelben die Mitbürger unſrer Stadt darauf aufmerkſam zu
machen daß nach Schluß des Gottesdienſtes Abends 6 Uhr in dem
dazu gütigſt bewilligten Saale des Domgymnaſiums wie gewöhnlich
eine Nachverſammlung gehalten wird, auf welcher nicht nur die
Specialangelegenheiten unſres Zweigvereins verhandelt, ſondern auch
Mittheilungen über den Stand der GuſtavAdolfsSache im Allge-
meinen gemacht werden ſollen. Zu dieſer Verſammlung hat jedes
Mitglied des Vereins Zutritt und wir glauben dazu um ſo dringen-
der einladen zu ſollen als einerſeits die hohe Bedeutung des Guſtav-
AdolfVereins, als eines Einheitsbandes der verſchiedenſten Rich-
tungen auf dem Gebiet der evangeliſchen Kirche in einer Zeit des
kirchlichen Kampfes wie die unſrige, einem Jeden von ſelbſt einleuch-
ten, andrerſeits aber gleichwohl mit Bedauern conſtatirt werden
muß, daß unſer Specialverein ſich in den letzten Jahren nicht mehr
der kräftigen Unterſtützung und des lebendigen Intereſſes von Seiten
unſrer Mitbürger zu erfreuen gehabt hat, wie in früheren Zeiten.

Jndem wir daher zu recht zahlreicher Betheiligung am Feſt
gottesdienſt und der darauf folgenden GeneralVerſammlung auf-
fordern, bringen wir zugleich das Statut unſres Vereins, wie es
bei Stiftung deſſelben im Jahre 1851 feſtgeſetzt und veröffentlicht
worden iſt, in Erinnerung.

Statutendes Zweigvereins zur Guſtav Adolf Stiftung
für Merſeburg und Umgegend.

g. 1. Der zu Merſeburg am heutigen Tage für die Stadt
und ihre Umgegend zuſammengetretene Verein der evangeliſchen
GuſtavAdolf-Stiftung ſchließt ſich als Zweigverein an den Haupt-
verein der Provinz Sachſen an und unterwirft ſich den in den F.
4. 6. und 13. der Statuten deſſelben vom 20. November 1844
enthaltenen Beſtimmungen.“)

S. 2. Derſelbe hat ſowohl die Unterſtützung derjenigen evan
geliſchproteſtantiſchen Gemeinden, welche kirchliche Nothleiden, ſofern
ſie der lutheriſchen, reformirten und unirten Kirche angehören oder
ihre Uebereinſtimmung mit der evangeliſchen Kirche ſonſt glaubhaft
nachweiſen können, als auch die Stärkung der evangeliſchproteſtan-
tiſchen Geſinnung in ſeiner eigenen Mitte ſich zur Aufgabe geſtellt.

g. 3. Die Mitgliedſchaft des Vereins wird durch Leiſtung eines
jährlichen Beitrags erworben.

Sie lauten: S. 4. Von ſeinen jährlichen Einnahmen kann jeder Zweig
verein ein Drittel ſelbſtſtändig verwenden unter Anzeige an den Provinzialvor
ſtand. Jn Betreff des zweiten Drittels ſteht zwar jedem Zweigvereine gleichfalls
eine Beſtimmung zu; indeſſen iſt es zur Verhütung der Zerſplitterung der Kräfte
wünſchenswerth, daß dieſe Beſtimmung der Generalverſammlung überlaſſen werde.
Das letzte Drittel geht durch den Provinzialvorſtand an den Centralvorſtand in
Leipzig zu ſofortiger Verwendung. g. 5. Bei dieſen Beſtimmungen wird jedoch
jedem Zweigvereine ausdrücklich das Recht vorbehalten, die Verwendung ſeiner ge
ſammten Einnahme zu allen drei Dritteln in nicht proteſtantiſchen Gegenden zu
fordern, wie es denn überhaupt nur in außerordentlichen Fällen zuläſſig ſein ſoll,
Gelder in proteſtantiſchen Gegenden zu verwenden. S. 6. Ueber die Verwendung
der g. 3. gub b. und e. erwähnten (außerordentlichen) Einnahmen des Provin
zialvereins entſcheidet die Generalverſammlung nach Vorſchlägen des Provinzial
vorſtandes. S. 13. Die Zweigvereine, welche ſich dem Hauptvereine anſchließen,
haben ihre Statuten denen des letzteren, namentlich den 88. 4. 6. anzupaſſen,
und laſſen ſich auf den Jahresverſammlungen deſſelben vertreten. Zu dieſen hat
jeder Zweigverein, auch wenn er mehrere ſeiner Mitglieder dahin abſendet, jedes
mal nur einen ſtimmberechtigten Deputirten als ſeinen wirklichen Vertreter zu er
nennen der als ſolcher dem Vorſtande anzumelden iſt. Schriftliche Vertretung
der Zweigvereine findet nicht ſtatt; die Beſchlüſſe der Jahresverſammlungen haben

S. 4. Der Vorſtand beſteht aus einem

durch Stimmenmehrheit erwählt werden. Er hat die laufenden
zu verwalten und ſeine Beſchlüſſe nach Stimmenmehrheit

zu faſſen.
F. 5. Alljährlich findet eine mit kirchlicher Feier verbundene

öffentliche Generalverſammlung des Vereins ſtatt, zu welcher derVorſtand einladet. Auf derſelben wird über das Wirken ſowohl des 4

GuſtavAdolf-Vereins im Allgemeinen, als des Merſeburger Zweigvereins insbeſondere Bericht erſtattet, über die Verwendung der Gel

der nach S. 1. Beſchluß gefaßt, die Wahl des Vorſtandes, wenn
es nöthig iſt, erneuert, die Wahl des Deputirten zu der Hauptver
ſammlung des Provinzialvereins vollzogen und etwaige Verände
rungen der Statuten vorgenommen.

S. 6. Außerdem verſammelt ſich der Verein zur Förderung der
S. 2. ausgeſprochenen Zwecke je alle 8 Wochen an einem von dem
Vorſtande zu beſtimmenden Tage.

Merſeburg, den 26. October 1872.
Der Porſtand des Zweigvereins zur Guſtav- Kdolf Stiftung

für Merſeburg und Amgegend.
Plock. Preiſing. Frobenius. Gruner. Heineken. Höne. Jahr. Jordan.

Aürgens. Feuſchner. Seffner. Schönian. Witte.

Großherzoglich ſächſiſche Kaſſenanweiſungen. Nach einer
Bekanntmachung des Großherzoglich ſächſiſchen Staats miniſteriums
zu Weimar iſt behufs vollſtändiger Einziehung der nach der Bekannt-
machung vom 1. November 1859 ausgegebenen und noch im Um
laufe befindlichen Großherzoglich ſächſiſchen Kaſſenanweiſungen für
die Jnhaber derſelben eine Friſt bis einſchließlich den 30. April 1873
zum Umtauſche anberaumt. Mit Eintritt des 1. Mai 1873 werden
alle nach der Bekanntmachung vom 1. November 1859 „in Ge-
mäßheit des Geſetzes vom 20. April 1859“ ausgegebenen Groß-
herzoglich ſächſiſchen Kaſſenanweiſungen rechtlich werthlos. Der Um
tauſch kann bis 1. Februar 1873 bei allen öffentlichen Kaſſen, der
Hauptſtaatskaſſe und bei den Rechnungsämtern des Großherzogthums,
dann bis inel. den 30. April 1873 indeß nur noch bei Großher
zoglichen Hauptſtaatskaſſe erfolgen.

Die Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter.

(Fortſetzung,)
Auch der gerechteſte Krieg verwildert die Menſchen wenn er

lange andauert und beſonders, wenn der Krieg von beiden Seiten
mit ſolcher Erbitterung geführt wird, wie dieſes im zweiten Stadium
dieſes rieſigen Völkerkampfes der Fall war, wo ſo vielfach der heim
tückiſche, nutzloſe Mord den Maſſenkampf ergänzte, den die Fran-
aſee mit dem Muthe und mit der Wuth der Verzweiflung fort
ührten.

„Stoß das franzöſiſche Luder nieder, Rieger! wenn's nicht mit
der Sprache herausrücken will!“ ſchrie einer der Reiter aus der
Maſſe, die ſich in der Kirche zu einem wirren Knäuel zuſammenge
ballt hatte. „Zugeſtoßen, ohne Gnade! die Weiber in dieſem
Lande taugen nicht mehr und nicht weniger als die Männer, die
vor uns im Felde nicht Stand zu halten vermochten und uns nun
aus meuchleriſchem Hinterhalte wie die Spatzen von den Dächern
wegpflücken möchten.“

„Ja, ja, zugeſtoßen, nicht lange Federleſens gemacht!“ ertönte
es auch von anderer Seite, „und nachher den rothen Hahn auf das
Dach der Meuchlerſpelunke!“

Jetzt war es um die arme Margot geſchehen. Der Zorn um
den Verluſt des ohne Zweifel beliebten Führers ſchien die Leute aller
ruhigen Beſinnung beraubt zu haben, und mit den grimmig her
vorgeknirſchten Worten: So fahr' denn hin, wenn Du nicht reden
willſt, war derjenige, dem ſeine Kameraden den Namen Rieger ge
geben, eben im Begriff, ſeine Waffe in die Bruſt der vor Schreck
regungsloſen jungen Frau zu verſenken, als er plötzlich mit einem
heftigen Griffe ſein Handgelenk ſo gewaltig gepackt fühlte, daß er
vor Schmerz faſt laut aufſchrie und der Säbel ſeiner Hand entglitt
und raſſelnd auf die Steinplatten des Bodens fiel.

„Was ſtehſt Du im Begriffe zu thun, Rieger?“ fragte mit
ernſter, befehlender Stimme der Unteroffizier, der vorhin den ver
wundeten Offizier vor dem Sturze vom Pferde bewahrt hatte.
„Führen wir Deutſchen etwa Krieg mit wehrloſen Weibern, oder
mit Männern

Da wurden aber grollende, faſt drohende Stimmen laut:
„Man hat aus dieſer Spelunke heraus unſern Offizier erſchoſſen
Herr Wachtmeiſter,“ ſagte keck vortretend ein älterer Reiter mit einer
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tiefen Schmarre auf der linken Wange. „Sollen wir das ſo unge
ſtraft hingehen laſſen Es dürfte nicht ſchaden, einmal ein Exempel
zu ſtatuiren, damit nicht bei jeder Gelegenheit ein paar von unſeren
beſten Kameraden aus feigem Hinterhalte weggeſchoſſen werden wie
die wilden Thiere.“

Vorſitzenden einem
Schriftführer, einem Schatzmeiſter und deren Stellvertretern und
noch 3-— 12 Mitgliedern welche alle das erſte Mal durch Accla
mation, künftig aber in einer GeneralVerſammlung auf drei Jahre
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„So,“ entgegnete der Unteroffizier, mit ſeinen hellen blauen
Augen den Vorlauten gebieteriſch anblitzend, „ein Exempel möchteſt
Du ſtatuiren und an wem? an einer jungen, wehrloſen Frau, die
ein ſchuldloſes Kind auf den Armen trägt und für deren Schuld
nicht die entfernteſten Beweiſe vorliegen

„Ja, wenn ſie unſchuldig iſt, warum ſagt ſie es denn nicht
entgegnete etwas eingeſchüchtert der Benarbte.

„Dummkopf, kannſt Du denn von einer Stockfranzöſin verlan
gen, daß ſie Deinen Freiſinger Dialect verſtehen ſoll, den man nicht
einmal in ganz Deutſchland als gangbare Münze betrachten würde.
Packt Euch nur hinaus, Jungens, haltet alle Ausgänge des Hauſes
beſetzt und laßt Niemanden hinein und noch weniger heraus. Ich ſelbſt
werde unterſuchen, ob der oder die Schuldigen zu finden ſind. Der
Strafe ſollen ſie nicht entgehen, darauf könnt Jhr Euch verlaſſen.“

Murrend und zögernd ſchickten die Reiter ſich an, dem Befehle
ihres Unteroffiziers Folge zu leiſten. „Geht nur,“ ſagte dieſer mehr
beruhigend als befehlend. „Mit dem Herrn Lieutenant ſteht's Gott-
lob ſo gefährlich nicht. 'S iſt nur ein Streifſchuß am Hinterkopf,
der keine bedenklichen Folgen haben wird. Ein gutes Pflaſter
und die Sache wird in wenigen Tagen abgethan ſein. Gut iſt's
freilich, daß die Kugel des Meuchlers nicht einige Linien mehr links
gegangen, ſonſt hätten wix zu dieſer Stunde einen wackern Offizier
weniger.“

Die Leute waren nach dieſer Mittheilung wie umgewandelt und
drückten ſich ſtille hinaus. Der Unteroffizier ſtand nun allein der
noch immer vor Angſt zitternden Margot gegenüber. „Madame,“
redete er in nicht eben fließendem, aber doch verſtändlichem Fran-
zöſiſch die junge Frau mit ernſter Höflichkeit an, „es thut mir leid,
auf eine ſolche Weiſe in Eure Häuslichkeit eingreifen zu müſſen.
Aber der Krieg iſt eben der Krieg, und ich muß Sie bitten, mir
einige Fragen offen und ohne Rückhalt beantworten zu wollen.“

Der Sprecher ſchwieg eine Weile, während er das bildhübſche
Weibchen aufmerkſam betrachtete und auf eine Entgegnung zu warten
ſchien.

Eine ſolche Entgegnung erfolgte nun freilich vor der Hand noch
nicht. Margot war noch immer zu erſchrocken, die ſichtliche Be
drohung ihres Lebens hatte eine zu gewaltige Erſchütterung in ihr
hervorgerufen als daß ſie ihre Gedanken ſo geſchwind wieder zu
ordnen vermocht hätte, und zu dem war die Furcht vor den ent
ſetzlichen „Prussiens““, von deren Thaten man ihr tagtäglich die
ſchauderhafteſten Dinge erzählt hatte, noch allzumächtig in ihr.
Gleichwohl aber war ſie zu ſehr Franzöſin, um nicht mitten im
Schreck die Bemerkung zu machen daß der Reiter, der vor ihr ſtand,
ein ſehr ſtattlicher, ja blühend ſchöner, junger Mann ſei. Ein ſolcher
Mann muß aber eine ſehr grimmige und zornige Miene annehmen,
wenn er einer Franzöſin ein nachhaltiges Entſetzen einflößen ſoll,
ſelbſt wenn er gar ein Preuße wäre.

„Faſſen Sie ſich, Madame,“ fuhr der Unteroffizier fort. „Fürchten
Sie ſich nicht gar zu ſehr, denn ich glaube, Sie haben keine Ur-
ſache dazu. Wollen Sie meine Fragen jetzt beantworten

Margot nickte leiſe und murmelte ein kaum verſtändliches „Ja“.
„Gut denn,“ fuhr der Verhörende fort. „Wem gehört dieſes

Haus
„Meinem Manne.“
„Wie iſt ſein Name?“
„Claude Jullion.“
„Jſt er zu Hauſe
Margot zögerte mit der Antwort. Sollte ſie es dem feind-

lichen Krieger ſagen, daß Claude bei den Mobilen und gegen die
Deutſchen im Felde ſtehe? Konnte ein ſolches Geſtändniß nicht den
Zorn und die Rachſucht der feindlichen Soldaten heraufbeſchwören,
die in dieſem Augenblicke unbeſtrittene Herren des Dorfes zu ſein
ſchienen? Die junge geängſtigte Frau fand es für gerathen, zu
thun, als hätte ſie die Frage des Deutſchen nicht verſtanden. Freilich
half ihr dieſe Liſt nur wenig. Der Unteroffizier war nicht der
Mann, ſich ſo leicht von der eingeſchlagenen Fährte abbringen zu
laſſen. Margots gefliſſentliches Schweigen weckte zudem ſeinen Ver-
dacht und mit ernſt gerunzelter Stirne ſagte er:

„Jch muß Sie dringend bitten, Madame, mir ohne Rückhalt
antworten zu wollen. Befindet ſich Euer Mann gegenwärtig zu

Hauſe n.„Nein, er iſt abweſend,“ entgegnete Margot etwas erleichtert.
„Dauert ſeine Abweſenheit ſchon lange

Schon mehrere Wochen.“
Das Geſicht des Unteroffiziers erhellte ſich ein wenig. „IJch

will Euch nicht fragen, wo Euer Mann ſich befinde, denn ich ſehe,
daß dieſe Frage Euch in Verlegenheit ſetzen würde ſagte er milde.

„Nur Eins möchte ich noch wiſſen. Wer wohnt außer Euch noch
in dieſem Hauſe cDer Fragende fixirte bei dieſen Worten die junge Frau ſcharf.
Doch dieſe hielt den Blick der blauen, klaren Augen ruhig, faſt mit
dem Ausdruck der Gleichgiltigkeit aus und entgegnete unbefangen

In dieſem Hauſe wohnt leider gegenwärtig Niemand, außer
mir Kud meinen Kindern.“

Der Deutſche ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Und doch iſt ſo
eben aus dieſem Hauſe heraus auf uns geſchoſſen und unſer Offizier
verwundet worden,“ ſagte er mit ſcharfer Betonung. „Wie können
Sie ſich das erklären, Madame?“

Margot ſtarrte halb erſchrocken, halb verwundert den ernſten
Frager an. „Aber um Himmelswillen, das iſt ja doch rein unmöglich,
mein Herr!“ rief ſie erregt. „Jch wohne mit den Kindern allein
im Hauſe, wie ich Jhnen ſchon zu ſagen die Ehre hatte. Geſchoſſen
habe ich nicht und meine kleinen Kinder auch nicht, um ſo weniger,
da ſich im ganzen Hauſe kein Gewehr befindet, wie Sie ſich ſelbſt
überzeugen können.“

„Jch möchte Jhnen gerne auf's Wort glauben Madame,“ ent
gegnete lächelnd der Deutſche. „Aber meine Pflicht und die Rück-
ſicht gegen meine Kameraden gebieten mir, der Sache genau auf
den Grund zu ſehen. Wollen Sie die Güte haben, mich durch Jhre
Zimmer zu geleiten

„Das wird bald geſchehen ſein,“ entgegnete Margot leiſe er
röthend. „Es ſind deren nur zwei. Hier das Wohnzimmer und
dort das Kämmerchen nebenan.“

Mit prüfenden Blicken muſterte der Unteroffizier die beiden rein-
lichen Räume. Es entging ihm ſogar nicht, wie der kleine Claude,
der, am Boden ſitzend, eben im Begriffe ſtand, eine Butterſchnitte
von beträchtlichem Gehalte zu verzehren, beim Erſcheinen des ſtatt
lichen fremden Reiters ſeine angenehme Beſchäftigung unterbrach,
und mit gewaltig großen Augen die unerwartete Erſcheinung an-
ſtarrte. Aber noch viel weniger entging es den ſcharfen Blicken des
Deutſchen, daß in den beiden Wohnzimmern wirklich nicht die leiſeſte
Spur vorhanden war, die auf die Anweſenheit einer Mannsperſon
im Hauſe hingedeutet hätte. An keiner Wand hing ein Kleidungs
ſtück, das einem Manne angehören konnte, nicht einmal ein ver-
geſſener Stock war in irgend einem Winkel ſtehen geblieben.

„Sind das alle Jhre Zimmer, Madame?“ fragte der Unter
r noch einmal prüfend ſeine Blicke über die Räume hingleiten
aſſend.

„Gewiß,“ entgegnete Margot unbefangen.
„Und oben Der Deutſche wies nach einer leiterartigen Treppe,

die mit einer Oeffnung in der Decke des zweiten kleinern Zimmer-
chens zu korreſpondiren ſchien.

„Ah, dort befindet ſich der Eſtrich, wo wir unſere Wintervor-
räthe aufbewahren,“ entgegnete Margot, die Gedanken des Soldaten
errathend und immer mehr an Unbefangenheit und Sicherheit ge-
winnend. „Steigen Sie nur voran die Leiter hinauf der Raum
iſt helle und ich will nachkommen, ſobald ich meine Kleine hier in
ihr Bettchen gelegt habe.“

Der Unteroffizier warf einen prüfenden Blick auf die Frau.
Konnte er ihr trauen und ohne Begleitung ſich auf den Boden hinauf
begeben in einem Hauſe, aus dem noch vor kaum zwei Minuten der
Schuß eines fanatiſchen Meuchlers gefallen? Doch nur einen Augen-
blick dauerte dies Bedenken ein Blick noch auf das offene hübſche
Geſichtchen der zierlichen jungen Frau und ohne weiteres Zögern
ſtieg der muthige junge Mann die leiterartige Treppe hinan. Mit
leichter Mühe erreichte er die Bodenkammer, einen hellen, reinlichen
Raum, der anſcheinend von einem kleinen Dachfenſter, das gegen
die Straße ſah, ſein Licht empfing. Ein anderer Zugang zu dieſem
Raume, als derjenige durch das Wohnzimmerchen unten und mit
telſt der Treppe ſchien nicht vorhanden.

Mit einem Male entfuhr dem jungen Deutſchen ein Ruf un
williger Ueberraſchung. Jm Begriffe, den Raum, den er betreten,
nach allen Seiten hin zu muſtern, hatte er den Fußboden außer
Acht gelaſſen, auf dem er ſtand, und war im Vorwärtsſchreiten
über einen harten Gegenſtand geſtolpert. Dieſer Gegenſtand erwies
ſich bei näherer Betrachtung als ein einläufiges, altes Jagdgewehr,
und wie der Unteroffizier daſſelbe anfaßte, verſpürte er, daß der
Lauf noch warm ſei. Auch ſonſt fanden ſich hinreichende Anzeichen,
daß aus der Waffe noch vor ganz kurzer Zeit ein Schuß abgefeuert
worden ſein mußte.

Die erſte Regung des jungen Deutſchen war die des aufflam
menden Zornes. Dieſem Gefühle folgte aber ſofort ein ſchmerzliches
Empfinden, das mehr Wehmuth als aufgeregte Leidenſchaft war.
War es denn möglich, daß das ſchöne junge Weib, mit den hellen,
ehrlichen Augen eine Mörderin ſein konnte, oder daß ſie doch im
Einverſtändniß mit dem Mörder geſtanden hatte. Und doch, es
konnte ja kaum anders ſein. Sie hatte das Vorhandenſein einer
jeden Schußwaffe in ihrem Hauſe frech in Abrede geſtellt, und nun be
fand ſich eine ſolche Waffe in einem Raume, zu dem ohne ihr Vor-
wiſſen zu gelangen eine Unmöglichkeit ſchien. Mit einer Art von
ſtupidem Erſtaunen betrachtete der Unteroffizier die Waffe von allen
Seiten gleich als wäre ſie es, die ihm den peinlichen Zweifel löſen
könnte, der ſeine Gedanken beſchäftigte.

(Fortſetzung folgt,)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jur k.

Kleidu
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